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Konkurswelle lässt auf sich warten
Die Konkurseröffnungen haben wieder etwas zugenommen. Doch mit der Coronakrise hat das wenig zu tun.

Kaspar Enz

Viele Unternehmen in der Gas-
tronomie und im Detailhandel,
aber auch Fitnesscenter oder die
Veranstaltungsbranche waren
während der Coronapandemie
im ständigen Ausnahmezu-
stand: Immer wieder mussten
sie neue Auflagen befolgen, die
das Geschäft erschwerten, oder
gar über Monate schliessen.
Kein Wunder, warnten Gewer-
bevertreter immer wieder vor
einer drohenden Konkurswelle.

Konkursegingen2020
starkzurück
Doch das Gegenteil trat ein:
2020 wurden so wenig Konkur-
se eingeleitet wie seit einem hal-
ben Jahrzehnt nicht mehr. Das
gilt für die Ostschweiz ebenso
wie für die ganze Schweiz. Der
grösste Teil der Konkurse be-
trifft dabei Private, doch es gilt
auch für Firmen. Die Zahl der
Firmen, die aus den Handelsre-
gistern verschwanden, lag 2020
ebenfalls unter den Vorjahren,
wie der Gläubigerverband Cre-
ditreform kürzlich meldete.

Doch Creditreform befürch-
tet, dass dieser Trend nun zu
Ende sein könnte. Erstmals seit
Beginn der Pandemie lagen im
März 2021 die Firmenkonkurse
wieder über dem Wert des Vor-
jahres. 679 waren es im vergan-
genen Monat schweizweit. 558
waren es im März 2020, eine
markante Steigerung. Über das
ganze erste Quartal gesehen
sind die Firmenkonkurse aber
immer noch rückläufig.

Deshalb sieht man auch auf
Ostschweizer Konkursämtern

noch keine Trendwende. Dies,
auch wenn die Zahlen im März
auch hier höher sind als im März
2020: 90 Konkurse verzeichnet
das kantonale Konkursamt
St.Gallen für den März 2021,
doppelt so viele wie im März
2020. Und im Thurgau waren es
vergangenen Monat 44 Konkur-
se. 24 waren es im März 2020.

Rechtsstillstandverschob
dieKonkursverfahren
Für sich allein kein Grund zur
Sorge, sagt Urs Benz, Leiter des
St.Galler Konkursamtes. Ab
MitteMärz2020galteinRechts-
stillstand im Betreibungswesen.
«Deshalb wurden dann auch
weniger Konkurse eingeleitet.»
In den ersten beiden Monaten
dieses Jahres wurden aber wie-

derum weniger Konkurse einge-
leitet als im Vorjahresmonat.
Unterm Strich gab es im ersten
Quartal 235 Konkurse, 30 mehr
als im ersten Quartal 2020.
Ähnlich sieht es im Kanton
Thurgau aus: 100 Konkurse gab
es bis Ende März dieses Jahres,
12 mehr als im ersten Quartal
2020.

Für den Anstieg im ersten
Quartalwar tatsächlicheinMärz
mit relativvielenKonkursenver-
antwortlich, sagt Urs Benz. Mit
Coronahabedasaberwenigerzu
tun. Bei den Firmenkonkursen
gebees kaum Bewegung. «Stark
zugenommen haben aber die
Nachlasskonkurse», sagt Benz.
Dies geschieht dann, wenn alle
Erben eines Verstorbenen die
Erbschaft ausschlagen.

DasbeobachtetauchRogerWie-
sendanger, Leiter des Amt für
Betreibungs-undKonkurswesen
desKantonsThurgau.Underhat
auch eine Vermutung, weshalb
das so sei. «Man nutzt eine Ge-
setzeslücke aus.» Schlagen alle
Hinterbliebenen das Erbe aus,
müsse das Konkursamt die Li-
quidation vornehmen. Das be-
deute viel Aufwand für die Kon-
kursämter. «Bleibt dabei aber
Geld übrig, bekommen es die
Erben, auch wenn sie das Erbe
ausgeschlagen haben», sagt
Wiesendanger. «Deshalb emp-
fehlen wohl auch Finanzbera-
tungsfirmen vermehrt, das Erbe
im Zweifel auszuschlagen.»

Dass diese Gesetzeslücke
vermehrt ausgenutzt werde,
habe verschiedene Gründe,

meint Wiesendanger. Auch der
gesellschaftliche Wandel spiele
eine Rolle. «Früher wollte man
es vermeiden, im Zusammen-
hang mit einem Nachlasskon-
kurs imAmtsblatt aufzutauchen.
Das hat sich wohl geändert.»

NotkrediteundKurzarbeit
verhindernKonkurse
Abgesehen davon sieht Wiesen-
danger bei den Firmenkonkur-
sen aber noch keine Welle. Er
führt das auf die Pandemie-
massnahmen zurück. «Die Co-
vid-Notkredite, die verlängerte
Kurzarbeit und nun die Härte-
fallprogramme der Kantone ha-
ben vielmehr Konkurse verhin-
dert», sagt er. «Und solange die-
se Programme wirken, dürfte
das so bleiben.»

Die Konkursämter hatten 2020 trotz Corona weniger zu tun als in den Vorjahren. Bild: Gaëtan Bally/Keystone

Versandapotheke
Zur Rose wächst
kräftig

Medikamente – Trotz rückläufi-
ger Nachfrage nach Grippe- und
Erkältungsmedikamenten – Co-
rona sei Dank – hat die Frauen-
felder Zur Rose Group den Um-
satz im ersten Quartal 2021 um
17,8 Prozent auf 503 Millionen
Franken gesteigert. Die Ver-
sandapotheke sieht einen gene-
rellen Trend zu mehr Online-
käufen, die Zahl der Kunden ist
im Quartal um 600 000 auf 11,1
Millionen gestiegen. Grösster
Wachstumstreiber ist die um-
satzstärkste Region Deutsch-
land mit 9,8 Millionen Kunden.
Inklusive der übernommenen
Firmen Medpex und Apotal klet-
terten die Umsätze dort um fast
28 Prozent auf 337 Millionen
Franken. Motor dieser Entwick-
lung sei das Onlinegeschäft mit
rezeptfreien Artikeln gewesen.

Im Heimmarkt Schweiz ging
der Umsatz nach einem starken
Vorjahresquartal leicht um 2,8
Prozent auf 147 Millionen Fran-
ken zurück. Dennoch spricht
Zur Rose von einer «nachhaltig
soliden» Entwicklung. In der
Schweiz hatte die Gruppe, die
auch als Ärztegrossistin tätig ist,
im Vorjahr davon profitiert, dass
die von ihr belieferten Ärztinnen
und Ärzte wegen Corona ihre
Lager kräftig aufgebaut hatten.
Als Folge war das Ärztegeschäft
im ersten Quartal 2020 um 16
Prozent gewachsen.

Zur Rose hat auch ihre deut-
sche Gesundheitsplattform
DocMorris ausgebaut und berei-
tet sich auf die verpflichtende
Einführung des elektronischen
Rezepts in Deutschland per 1. Ja-
nuar 2022 vor. Mittelfristig peilt
die Zur Rose Group 4 Milliarden
Franken Umsatz an. 2020 wa-
ren es 1,75 Milliarden. (T.G.)

So will Hilti in Windeseile klimaneutral arbeiten
Was ursprünglich für 2030 geplant war, will der Baugerätekonzern nun schon 2023 erreichen: CO2-Neutralität, und das global.

Der Liechtensteiner Milliarden-
konzern Hilti, der 30 000 Mit-
arbeitende in 120 Ländern hat,
will sieben Jahre früher als ge-
plant CO2-neutral arbeiten. Hil-
ti-Chef Christoph Loos schreibt
im jüngsten Nachhaltigkeits-
bericht: «Wir wollen unser Ge-
schäft in fundamentaler Weise
umweltschonender und mit
einem positiveren Beitrag für
die Gesellschaft betreiben.»

Wie Hilti schreibt, hat man
Ende 2020 bereits die Energie-
versorgung aller Hilti-Standorte
weltweit auf Strom aus erneuer-
baren Quellen umgestellt. Dies
sparte vergangenes Jahr 40 000

Tonnen CO2 oder über 20 Pro-
zent ein. Zum Vergleich: Die
innerhalb der Schweiz 2019 in
die Atmosphäre ausgestossene
Menge an Treibhausgasen ent-
spricht 46,2 Millionen Tonnen
CO2-Äquivalenten.

Viel grünesPotenzial bei
denFahrzeugen
Weiter hat Hilti begonnen, die
Flotte der 14 000 Fahrzeuge von
Diesel und Benzin auf umwelt-
freundlichere Antriebe (Elektro,
Erdgas, Vollhybrid) umzustel-
len. Man suche bereits für gut
die Hälfte der Fahrzeuge solche
Alternativen. Davon erwarte

man «einen substanziellen Bei-
trag zur Reduktion des CO2-
Fussabdrucks». Das wird in der
Tat einschenken, verursachen
doch Hiltis Fahrzeuge, die viel
für Kundenbesuche wegen des
Direktvertriebsmodells dienen,
72 Prozent aller CO2-Emissio-
nen des Konzerns (siehe Grafik),
gefolgt von den Dienstreisen mit
11 Prozent, wobei Flüge über
drei Viertel der Emissionen aus
Reisen verursachen.

Abgesehen davon verlagert
Hilti zunehmend Transporte
von der Strasse auf die Schiene.
So etwa seit vergangenem Okto-
ber in China auf der 1500 Kilo-

meter langen Strecke vom Werk
in Zhanjiang ins Lager in
Schanghai. Oder seit Januar die
Belieferung des Verteilzentrums
in Wien aus dem Zentrallager in
Nendeln in Liechtenstein. Wei-
tere Strecken sollen folgen.

Ferner hat Hilti Anfang
2020 die Langstreckentranspor-
te zwischen Asien und Europa
vom Flugzeug auf die Bahn ver-
lagert. Hinzu kommt: Corona
hat Dienstreisen fast vollständig
den Garaus gemacht. Auch nach
der Pandemie wolle man Reisen
zumindest teils durch digitale
Meetings ersetzen. Was Hilti an
CO2-Emissionen nicht vermei-

den kann, will man mit eigenen
Kompensationsprojekten ab
diesem Jahr kompensieren.

Die angepeilte CO2-Neutra-
lität bezieht sich auf Hiltis eige-
ne Emissionen. Der Konzern
räumt ein: «Der weitaus grösse-
re Anteil der CO2-Emissionen
fällt in unserer Lieferkette an
und unterliegt damit nicht unse-
rer direkten Kontrolle.» Hilti
schreibt aber: «Wir betrachten
und erarbeiten Verbesserungen
in allen Bereichen und wollen
somit auch diese Emissionen so
weit wie möglich vermindern.»

ThomasGriesser Kym
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Hiltis Klimabelaster
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Quelle: Hilti/Grafik: stb

Ihr Schwimmbad – unsere Leidenschaft.

WALTER WIDMER AG
Schwimmbad- und Saunatechnik

Industriestrasse 24 | 9300 Wittenbach
T 071 298 54 54
www.ww-ag.ch | info@ww-ag.ch

Neuanlagen. Sanierungen. Reparaturen. Wartungen.
Chemikalien. Zubehör.

In Ihrer Nähe. Zuverlässig. Kompetent. Rascher Service.

Wir sind für Sie da.
Mo–Fr 8–12/13.30–17.30 Uhr und April, Mai, Juni: Sa 9–12 Uhr
oder nach Vereinbarung
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